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Nach der Wahl. 

Die konſervative Partei iſt merkwür⸗ 
diger Weiſe vollftändig überraſcht durch 
den Ausfall der Wahlen und die Aus⸗ 
rufungen, die ihren Führern in der erſten 
Ueberraſchung entſchlüpften, zeigen uns 
nur, wie wenig ſie daran geglaubt hat, 
und wie wenig ſie beſonders mit allen 
ihren Gedanken ſich mit dem Nepräfen- 
tativſyſtem und mit den Aufgaben, welche 
dem Norddeutſchen Parlament obliegen, 
beſchäftigt hat. Wenn ſie ſich das Re⸗ 
präfentatipſyſtem und die Arbeiten des 
Norddeutſchen Parlaments ein Mal klar 
vorgeſtellt hatte, ſo würde der Kreuz⸗ 
zeitung der wirklich naive Ausbruch ihrer 
Ueberraſchung über die Wahl im erſten 
berliner Wahlbezirk nicht paſſirt ſein. 
„Ein kleiner, jüdiſcher Aſſeſſor,“ ruft ſie 
verzweifelt aus, „ſchlägt den großen 
Kriegsminiſter!“ Spottvögel werden ihr 
die Geſchichte vom kleinen David und 
dem Rieſen Goliath erzählen. Aber wir 
fragen doch ganz ernſthaft: glaubt denn 
die Kreugeitung nicht, daß dort im Nord⸗ 
deutſchen Parlament Verhandlungen vor⸗ 
kommen werden, bei welchen die großen 
Talente, welche der kleine jüdiſche Aſſef⸗ 
ſor im Abgeordnetenhauſe nach Aner⸗ 
kennung aller Parteien, ſelbſt der näch— 
ſten Freunde der Kreuzzeitung gezeigt 
hat, eben ſo nothwendig ſind, als die 
Talente des Kriegsminiſters“ Da nun 
das Volk keinen Kriegsminiſter zu ernen⸗ 
nen hat, ſondern einen Abgeordneten, ſo 
überläßt es das Aufſuchen eines Man⸗ 
nes mit den Talenten für einen Kriegs⸗ 
miniſter der Staatsregierung, reſp. dem 
König und ſucht für ſich ſelbſt einen 
Mann, der ein tüchtiger Abgeordneter iſt. 


Der andere Grund des Erſtauncns 
iſt der, daß der Kriegsruhm bei uns 
nicht ein entſcheidendes Moment für die 
große Maſſe der Wähler geweſen iſt. 
Unſer Volk hat ſich gefreut und herzlich 
gefreut über die Triumphe der Armee 
und auch über die Erfolge, welche un: 
ſere Regierung aus den Siegen auf dem 
Schlachtfelde gewonnen hat. Unſer Volk 
bat aber die Ueberzeugung, daß nur auf 
dem Boden der Freiheit das neue Staats⸗ 
gebäude ſicher aufgebaut und nur in der 
Freiheit ſeine beſte Stütze gefunden wird. 
Die Abgeordneten des Volks ſind dem 
Miniſterium thätig zur Hülfe gekommen, 
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bei ſeinen erſten Arbeiten den Sieg zu 


verwerthen und das Volk hat das ge— 
billigt. Aber es ſpricht jetzt in dieſer 
Wahl nachdrücklich noch ein Mal ſeine 
Ueberzeugung aus, daß das Wachſen 
der Staatsmacht nur in Verbin: 
dung mit dem Wachſen der Volks⸗ 
freiheit ein Segen für das Volk iſt. 

Uebrigens geſtaltet ſich jetzt nach 
amtlicher Veröffentlichung ſämmtlicher 
Wahlen das Reſultat derſelben für die 


liberale Partei nicht ſo günſtig, wie es 


Anfangs den Anſchein hatte. Die nie⸗ 
dere ländliche Bevölkerung, der jedes po— 


litiſche Urtheilt abgeht, hat wohl überall, 


ganz beſonders aber in der Provinz Preu⸗ 
ßen reaktionär gewahlt. Dies iſt dem 
Einfluß der Vorgeſetzten und der großen, 
meiſtens reaktionären Grundbeſitzer zuzu⸗ 
ſchreiben, zu denen der großte Theil die⸗ 
fer Bevölkerung in einem Abhängigkeits⸗ 
verhältniſſe ſteht. Erſt eine neue Kreis⸗ 
ordnung, wie fie der § 105 unſerer Ber: 
faffung verheißt, kann mit der Zeit zu 
andern Verhältniſſen führen. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Februar. Der König von 
Preußen erweiſt heute feinem Bundesgenoſſen 
Johann von Sachſen die Höflichkeit, ihm ſei— 
neu Beſuch zu erwidern. Frühere, damals 
ven mancher Seu bezweifelte Nachrichten wer— 
den dadurch beſtanigr. Wie mag uns indeſſen 
jchreibt, war derſer Beſuch, ſchon heſchloſſen 
und angeſagt, noch in der letzten Stande in 
Frage geſtellt — durch die Uebereilung dis 
Hein v. Frieſen. Der ſächſiſche Miniſter des 
Auswärtigen hatte bekanntlich in der Freitags, 
ſitzung der zweiten Kammer. von einer Mili⸗ 
lar- Convention zwiſchen Preußen und Sachsen 
geſprochen, die am folgenden Tage veröffent- 
licht werden ſollte. Nun if aber, wie mau 
aus Dresden ſchreibt, von einer ſolchen Mili; 
tar- Convention gar nicht die Rede; vielmehr 
ließt nur der Entwurf zu einer Art Ausfäh 
ing Virordnung fur Sachſen zur Bundes⸗ 
Verjaſſung ver, der aber preußiſcherſeus noch 
gar uicht angenommen it. Die in dieſem 
Entwurfe enthaltenen ſächſiſchen Wunſche wer⸗ 
ven etſt geprüft, u. a. der Major vom Gene⸗ 
raiſtabe, Herr v. Lescyuski vor einigen Tagen 
hierber berufen worden iſt, um von Seiten des 
kieſigen preußiſchen Geuvernemenis gufachtli⸗ 
chen Bericht uber die fraglichen Wünſche Sach⸗ 
ſeus und ihre Zuläſſigkeit zu erſtatten. Wenn 
man nun Herr v. Friefen dieſen Supplement 
Euiwurf ſchon in die Officin des „Dresdener 
Journals“ gegeben, diefes denſelben als Bei⸗ 
lage ſchon gedruckt und den Juhalt telegra⸗ 
phiſch im Auszug ſchon in die Welt geſchleu⸗ 
dert hat, wahrend die Ausgabe der Beilage 
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nachträglich iuhirtrt wurde, fo macht dies tar 
zürlich einen grotesk komiſchen Eindruck, ünd 
wirft ein warakteriſches Licht auf den dipfo⸗ 
matiſchen Mikrokosmus des ſaͤchſichen Koͤnig⸗ 
reiches. Man glaubte durch Publikation einer 
gar nicht publikationsreifen Punktirung ein 
fait accompli zu jchaffen und erreichte weiter 
nichts, als daß man den Dresdnern einen 
vergnügten Sonntag machte, indem die „Dres⸗ 
dner Nachtichten einen Auszug aus jener 


»Punktirung gaben, welcher nicht mehr aus dem 


Blante berautzgenommen werden konnte. 

Wie man wiſſen will, ſaſſen die Bundes ⸗ 
regierungen ihre Verbindlichkeiten. und ihre 
Stellung zu dem Verfaſſungs⸗Entwurf dabin 
auf, daß Abänderungen; Seins des Paxla⸗ 


mente ihrer Zuſtimmung dedürſen, ohne den 
Entwurf aufzubeden. 


Dagegen kann der Eintr 
wurf nicht Bundesgeſetz werden und die Bun⸗ 
desverfaſſung nicht in Kraft Ireren, ſo lange die 
Zuſummung des Parlaments und der Einze.⸗ 
kammern nicht erlangt iſt. 21 in 

Der 28. März d. J. wiro für den Nord. 


Deuten Band von Bedeutung ⸗ſein. An die⸗ 


ihnen zugesprochen waren. 


ſem Tage legt namlich die Furſtin Caroline 
von Neu ihre Regentſchaft nieder; Heinrich 
der Zweiundzwanzigſte tritt alsdann die Re⸗ 
gierung an. vo 
Es beſltätigt ſich, daß die Bevollmächlig⸗ 
ten der Bundedregierungen am 22. d. Mis. 
hier eintreffen werden, um der Eröffnung des 
Patlaments beizuwohnen. Die Eröffnung 
wird durch den König in feierlichſter Welſe 
erfolgen. Der Gottesdienſt wird in der Schloß⸗ 


kapelle und die Eröffnungsfeierlichken im Wei— 


ßen Saale ftatıfinden. 

Die Zahl der Vettranen (exelsſive derje— 
nigen des Olflizierſtaudes,) deren Fürſorge dem 
Staate anbeimjäht, Nele ſich nach den ‚beiden 
Feldzügen von 1864 und 1866 jetzt auf ca. 
12,000 heraus. Hierunter beſindet ſich ein 
Drittel, welche gänzlich erwerbsunfähig in den 
vollen Genuß aller Invalidendeuefizien treien. 
Den übrigen zwei Dritteln ſteht durch aner— 
kannte Halbinvalidität eine Berechtigung zur 
Civilverſorgung zur Seite. 

Erſt mit dem heute zu Stande kommen— 
den offiztellen Ausweis der Parlamentswahlen 
läßt fi ein ſicheres Urtheil über das Reſultat 
ab geber. Die vorläufigen Meldungen haben 


sich zum größten Thel“ als irrig erwieſen, da 


die Couſervaliben mehr Mandate erachten, ale 
Ce ſind im ganzen 
auch recht viele Aliliberalen gewählt worden, 
darumer Manner wie Max Duncker, die jeder 
paclamentariſchen Verſammlung zur Jierde ge— 
reichen. Die Nachwablen werden noch manchen 
von links in daß Parlament bringen, den wie 
vöwe, Calbe, Gneiſt und Schmidt Randow 
ſelbſt die Gegner gern ſich gegenüber ſehen. 
Immerhin behalten die Liberalen die Majori⸗ 
tat, und es find fo viele gewätzigte Slemente 
unter ihnen, daß den Bundenverfaſſungsentwurf 
einſchließlich einzelner Modifikaudnen auf An⸗ 
nahme zu rechnen hal. Ungehörigkenen deim 


Wablakte ſcheinen vorgekommen zu ſein Es 


iſt von vorn herein anzunehmen, daß das Par⸗ 


lament mit derſelben Strenge wie unſer Ab⸗ 
gecoetenganus die Wahlen prüft und alle 
diejenigen Mandate kaſſirt, die durch unred⸗ 
liches Handeln erworben ſind. Die nach der 
heutigen Ermittlung nothwendig werdenden 
Nachwahlen ſollen, wie wir hören, unverzüg⸗ 
zich vorgenommen werden, 
nung des Parlaments moͤglichſt kein Wahl: 
freis Norddeutſchlauds unvertreten iſl. Die 
Nachwahlen geben nach unbefangener Schäl— 
zung den Conſervativen eben ſo viel Chancen 
wie den Liberalen. Man ſtreitet Darüber, ob 
Prinz Friedrich Karl in's Parlament eintreten 
werde. Unterrichtete Perſonen behaupten, die 
Annahme des Mandats unterliegt für 
Prinzen keinerkei Bedenken. Es iſt nicht das 
erſte Mal, daß ein Mitglied des königlichen 
Hauſes Siz und Stimme in einer preußi⸗ 
ſchen patlamentariſchen Verſammlung hat. 
König Wilhelm war als Prinz Wilhelm Mit- 
glied der konſtuuirenden Verſammlung im 
Sommer 1848. Das Parlament hat eine 
Menge von Fürſten zu Mitgliedern, eine Menge 
von hochgelehrien Männern, es repräfentirt 
alle Stände, alle Parteien. Auch Rothſchild 
jolt entſchloſſen fein, das Frankfurter Mandat 
anzunehmen. 

Schleswig, 17. Februar. Die Spitzen 
der ſchleswigſchen Behörden ſind angewieſen 
worden, ſich morgen in Schleswig einzufinden, 
um den Eid der Treue zu leiſten. 

Aus Schleswig ⸗Holſlein. 
Haderslebener „Nordſlesoigs Tidende“ find die 
Geiſtlichen auf der ſchleswigſchen Nord ſeeinſel 
Roms und in der nordſchleswigſchen Dorifiha’t 
Branderup von ihren Aemtern ſuspendirt wor- 
den, weil ſie ſich ausdrücklich geweigert haben, 
die vorgeſchriebene Fürbitte für Sc. Maj ſtat 
den König und die kgl. Familie zu berückſich⸗ 
igen. Außerdem verlauter aus dem Gebiet 
ter ehemaligen daͤniſchen Enclave Tötninglehn 
(durch den Wiener Friedensverirag von Dancer 
warf adgetreten), daß die melſten dortigen bä— 
niſch geborenen Geiſtlichen in Beanſtan dung 
des ihnen abverlaugten Huldigungseides auf 
die Fortführung der ihnen anvertrauten Aem— 
ter verzichten werden. Hierin ware alſo eint 
Beſtätigung der früheren Angabe entgalten, 
nach welcher der Oberpräſtdent die Bitte un 
Verlängerung des Termins für die Eideslri— 


ſtung abſchlaͤgig beantwortet haben ‚follte. — | 


„Von der Königsau“ wird geſchrieben: „Von 
jutländiſchen Dienſtknechten wurde vor wenigen 
Tagen ein Angriff auf einen der längs der 
Nordg-enze errrichteten Greuzyfäble verſucht, 
allein der Adler, den die Tumultanen ganz bes 
ſenders ins Auge geſaßt hatten, zeigte ſich zu 
ſtark und die „Armer“ mußte infolge deſſen 
unverrichteter Sache über die Koͤnigsau nach 
Jutland zurückkehren.“ 


Oeſterreich. 


In Preß sung geht das Gerücht, daß in 
dieſer Stadt die Krönung des Kaifers von Un— 
garn ſtattfinden ſolle; das in wohl aur ein 
ſcommer Wunſch der von vielen Verluſten be 
troffenen und aus ihrer früheren bedeutenden 
Stellung verdrängten Stadt. Ein anderer, 
vielleicht lebensfahiger Gedanke iſt der, Preß⸗ 
burg zur Parlamentsſtadt für die parlawenta— 
niſchen Delegationen Ungaras und der weſtin⸗ 
chen Kronländer zu erheben, wodurch der Kai— 
fer mit feinem Hofſtaat und die Miniſler mit 
ihren Departements dem Wanderleben entho⸗ 
ben wären, zu welchem fie das 67er Elabotat 
verurtheilt und wonach die Delegationen bald 
1 Wien, bald in Ofen zuſammenkommen ſollen. 


Nach einer Verordnung des Kriegememi— 
fereums follen die Truppenkommandanien mit 
allem Nachdruck darauf hinwerken, daß die 
Offiziere ſämmtlicher Regimenter der öſterkei⸗ 
chiſchen Armee fh mit allem Elfer befleißigen, 
längſtens iu einem Zelltaum von 6 Monaten 


damit ber Eröff. 


den 


Nach der 


mit der Sprache der Mannſchaſt ihres Regi⸗ 
ments vollkommen vertraut zu ſein. 
Italien. 

Dem „Monde“ ſchreibt man unterm 8. 
Februar, daß der Papſt in wenigen Tagen ein 
geheimes Couſiſſorium abhalten wid, in dem 
ir die Beſtatigung verſchiedeuer Bischöfe fur 
Italiey, Frankreich und Oeſterreich vorzuneh— 
men gebenkt. Wahrſcheinlich wird der heilige 
Vater bei dieſer Gelegenheit eine Autede bal— 
ten, in er die Angetegenhetten Italiens und 
tie mebr als ſe ſahmervolle Luge Poſeus zur 
Sprich: kommen lotten. 


Frankreich. 


Paris. Die „Patrie“ erfahrt aus Mexiko, 
daß nag Abzug der Franzoſen General Mar⸗ 
quez mit etwa 10,000 Mann, worunter ein 
großer Theil der Fremdenlegion, die Verthei— 
digung der Haupiſtadt übernehmen wird. Nach 
dem Armee⸗Reorganiſations-Projekt (in feiner 
neueſten Faſſung) iſt 5jährige aenve und Ajüh- 
rige Reſerve-Dienſtzeu feſtgeſetzt. Die nicht in 
det activen Armee begriffenen jungen Lente 
dienen 4 Jahre in der Reſerve und 5 in der 
mobilen National⸗Garde. Diefe it Revuen, 
Exereitien von 14 Tagen pr. Jahr unterwor⸗ 
fen und wird nach Departements in Compag⸗ 
nien, Bataillons, Schwadronen und Batterien 
organiſirt fain, Zur Verheirathung in der 
National-Garde bedarf es keiner Autoriſation. 


Rußland. 


Aus Rußland. Das offizielle Lokal- 
biait für Südmeſt Rußland äußert ſich über die 
allgemeine Lage dieſes Landestheiles folgender: 
maßen: Die erceptie gelle Repreſſiemaßregeln 
haben aufgehört: Der Belagetupaszuſtand, der 
lretz des Kidenſchaftlichen Wunſcthes der Leiter 
des Aufſtandes im Gondeinement Kew auch 
früher nicht beſtanden hat, i win auch da, 
we er vroktamer! werben, aufgehoben. Die 
Doikwache ıd en aſſen und in den Stadien 
gihen Feine Deititar- Patrouillen mehr. Die 
außerorbeutlihen Hausſa chungen and Verhaf⸗ 
ungen baben aufgehert; die Kriegszerich te und 
Unlerſuchungslemmiffenen in Kamentz, Win⸗ 
niza, Kewuo und Schilemir fand aufgehoben: 
es iſt nur noch die Unterſuchungskommiſſion 
in Saßlawl und das Kriegsgericht in Kiew, 
welche6 ligtere feine Arbeiten beendigt, beſte⸗ 
hen geblieben. Cudlich haben viele wegen Be: 
theiligung am Aufſtande Berurtbeilte eine Mil- 
derung ihrer, Strafe erfahren. Allerdings find 
di jenigen legislatoriſchen Maßnahmen im aller 
Kraft verblieben, welche dem Lande ſeinen 
eig ntiichen Charakter wiedergeben und eine 
Wiederholung der Aufregung, welche die außer: 
ordentlichen Maßregeln hervorgerufen, für im; 
mer unmöglich machen ſellen. Zu dieſen or⸗ 
ganiſchen Maßregeln werden folte gerechnet, 
welche nicht blos eine Aufregung niederhalten 
ſollen, von denen aber bereits kon zaurt ist, dat 
fie auf eie Ausrottung des polniſchen Els 


ments, nameutlich der polniſchen Briftofratir, | 


ſowie eine Becinſtuſſung des religiöfen Bekennt⸗ 
wre hinauslaufen. Maßregeln werden 
ganz naiv unter den Bentnau tigen: Schutz ver 
orthodoren Kirche, Schoaung der Eriſtenz Dir 
Bauern, Herbeiziehaung ruſſticker Landbeſitzer⸗ 
Beſchränkang des polniſchen Landbeſiges auf, 
geführt, und hierzu geſagt, daß einz Meuſch mu 
gef anden Urtheile (vide kaum Repreſſiv- oder 
Strafmaßtreaeln wird neunen könden. 

Aus Polen. Bezugnehmend auf den 
Ukas in voriger Nummer u Bl., nach welchem 
Polen die Vezrichnung „Königreich Polen“ vers 
lieren fol, fügen wir heute hinzu, daß bennen 
Kurzem auch das Juſlizweien Polens nach ruſſi— 
ſchem Muller veorgauiſiet werden ſoll, was 
aus dem Umſtande beroorgehl, daß der Gebalko⸗ 
etat der Juſtizbeamten des Königreichs Polen 
nur bis zu Zohanni beſtätigt woyden iſt. In 


Diele 


abminiſtrativen Angelegenheiten ift zwar nicht 
befannt gemacht, daß die ruſſiſche Sprache 
als Verkehrsſprache der Behörden mit dem 
Publikum gelte; die Herren Gouverneure ſcher— 
nen aber in dieſem Sime inffrutet zu ſein; 
denn auf polnisch geſchriebene Eingaben geben 
ſte entweder gar keine Antwort oder fir er« 
fiären es oft perſönlich, immer aber münd« 
lich, der betbeiligten Perſon, daß ihr Anliegen 
nici erledigt werden könne, weil kes in einer 
ur verſtanelichen Sprache vorgetragen ſei. — 
Der amtliche „Duen. Wars,“ druckt aus der 
in Petersburg erſcheinenden Zeitung „Golos“ 
einen ſehr langen Artikel ab, in welchem die 
preußiſche Regierung angeklagt wird, barba— 
riſche Mittel zur Vernichtung eines Theils des 
Slaventhums, des Polenthums in Preußen 
nämlicd anzuwenden Den Streit zwiſchen 
Rußland und Polen, heißt es in dem Artikel, 
haben ſie wie Brüder unter ſich auszumachen, 
er iſt gleich dem Strerte zwiſchen Preußen 
und dem annektirten Heſſen; es durfen aber 
daraus die Deuiſchen nicht das Recht folgern, 
daß fie auch eine ihnen fremde Nationalität 
unterdrücken können. — Was fagen Sie zu 
dieſer Fürſorge der ruſſiſchen Preſſe für die 
Polen in Preußen. 


Lokales und Provinzielles. 


Inwraclaw. Der „Br. 3.“ wird von 
hier geſchrieben: Am Tage der Wahlen, am 
12. d. Mis. war der Vorſtand des benachbar⸗ 
ten ruſſiſch⸗polniſchen Radziejewoer Kreiſes, 
Heir Oberſt Lieutenant Bergmann und Colle⸗ 
gien-Aſſeſſor Stazewski in unſerer Stadt an⸗ 
weſend. Herr Bergmann iſt, wie wir hören, 
ein Mann von ſlauismännucher Begabung, 
der das lebendigſte Intereſſe für die induſtri⸗ 
elle und ſittliche Hebung ſeines Verwaltungs- 
bezirts mit Energte und eruſtem tbatkraͤftigem 
Wollen verbindet. Dies ıft für unſeren Kreis 
mit von Werth, weil die gemeinnützigen In⸗ 
ſtitutionen, die jenſerts der Grenze ins Leben 
treten, mittelbar auch für uns im benachbar⸗ 
ten Greuzkreiſe von Wichtigkeit find, So ſtrebt 
der genannt? Herr nach der Herſtellung von 
Verbindungs⸗Chauſſeen zwiſchen beiden Krei⸗ 
fr, iſt auch, dem Vernehmen nackt, eifrig bes 
müht, die Einrichtung eines ruſſiſchen Zollam- 
tes an unſerer Kritisgrenze berbeizuführen, 
was für den Verkehr ungemein wichtig wäre. 
Gegenwärtig beſtehen uur vier mit geringen 
Competenzen ausgeſtattete Uebergangs-Punkie 
nach ruſſiſch Polen, ſoweit die oben gerannten 
beiden Krtiſe au einander grenzen. Es iſt 
wohl wünſchenswerth und jedenfalls auch zu 
erwarten, daß ſolche Bemühungen von Seiten 
unſerer Verwaltungsbehörden das freundlichſte 
Entgegenkommen finden, worurch die Wohls 
fahrt ber Bewohner geſördert werden kann. 
Em heiterrs Souper vereinte die tuſſiſchen 
Herren mit den Spitzen unſerer hieſigen Kreis» 
brhöroen und dem Commandeur des hier gar⸗ 
neſonirenden Bataillons bie nach Mitternacht. 

— Gedern, gegen 5 Uhr Rach mittags, 
entſtand in der Raffinerie der biefigen Oelſa⸗ 
brit Feuer. Nur durch die außerordentiche 
und ſchuelle Hülfe unſerer Löſchmaunſchaſten 
konnie man ſehr bald Herr des Feuers wer⸗ 
ven, und war der Schaden kein bedeutender. 
— Man darf froh fein, daß das Feuer nicht 
zur Nachizeit zum Auebruch gekommen iſt. 

— Es verdient erwähnt zu werden, daß 
für 1 Morgen Gartenlanp 300 Thaler bezablt 
wurden. Verkäufer iſt der hieſige Bürger Gadi 
und Käufer der Rittergutsbeſitzer Voge⸗Jano⸗ 
wice. Letzterer beabſichtigt auf dieser naht 
der Stadt gelegenen Parwlle einen Schop⸗ 
pen reip. Avladeſtelle zum Torf zu erbauen. 

— Nach dem „Thorn. Wo pendl.“ finden 
im Augenblicke un. Berlin Coufcrenzen ſtatt. 
welche zum Zweck haben, die beſte Art und 
Wiiſe ſeſtgaſte en, n welcher das preußiſcht 


Eifenbahnnetz in eine innigere Verbindung 
mit dem ruſſiſchen gebracht werden könne. 

Aus der Provinz. Von den man⸗ 
cherlei Wahlſchnurren, die erzählt werden, ver» 
dient folgende notirt zu werden. Der Oris⸗ 
ſchulze in der benachbarten Ortſchaft war, wie 
die übrigen Ortsvorſtände, angewieſen worden, 
ein alphabetiſches Verzrichniß ſämmtlicher 
männlichen Ortsbewohner zu ſertigen, die das 
25. Lebensjahr erreicht haben. Nis er nach 
einiger Zeit die Liſte vorlegen ſollte, erwie— 
derte er: „Es habe gar nicht gelohut, die— 
ſelbe anzulegen, da in feinem Dorfe nur ein 
einziger Mann 25 Jahre alt wäre, die übri— 
gen aber alle Älter odee jünger ſeien. Kaͤme 
dieſe geniale Auslegung des Wahlreglements 
allgemein zur Geliung, fo würde wenigſtens 
die Wahlhandlung ſehr dereinfacht werden. 

Von der polniſchen Grenze ſchreibt 
man der „Poſ. Ztg.“ unter dem 10. Februar. 
Seit einigen Tagen laufen mehr als je Be— 
ſchwerden von Reiſenden ein über Piackereien, 
die ihnen an den Grenzaͤmern ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung zugefügt] werden. Erſt geſtern hat 
ein Kaufmann aus Konigsberg ſich beſchwert, 
daß er in Alexandrowo und einem andern 
Grenzamte ohne Weiteres zuruͤckgewieſen wor⸗ 
den iſt. Da er ein dringendes Geſchäft in 
Warſchau hatte und unter allen Umſtänden 
perſönlich dort ſein mußte, hat er die Tour 
bis Wilezyn gemacht, wo er, da feine Paſſe 
durchaus in Ordnung waren, ohne jeden Wi⸗ 
derſpruch durchgelaſſen wurde. Es ſiud ihm 
außer den verurſochten Mehrkoſten auch we⸗ 
ſentliche Nachtheile in dem vorgehabten Ger 
ſchäft durch bie Verzögerung des Grenzüber⸗ 
tritis erwachſen, und er hat feiner Beſchwerdt 
die betreffende Liquidation beigefügt, die ſich 
auf einige Hundert Rubel beläuft. Ein ande: 
rer Fall liegt zur Unterſuchung und Erledigung 
vor, nach melchem einer Dame ibr Paß erſt 
nach 24 Sinnden ausgehändigt wurde. Sie 
bat ebenfolls Verſäumniſſe und Aufenhalts⸗ 
koſten in Höbe von 36 Rubel zur Entfepäbi⸗ 
gung liqundirt, 

Lyck. Wie wir aus ſehr glaubwürdiger 
Quelle haben verſichern hören, iſt von Seiten 
der ruſſiſchen Regierung einer ausländiſchen 
Geſellſcbaft die Conzeſſion zum Bau einer Eiſen— 
bahn von der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze nach 
der ruſſiſchen Stadt Bialyſtock ertheilt und eine 
Staats » Garantie von 6 Prozent Zinſen ges 
währt worden. Man erwartet, daß der Bahn— 
bau in Folge der für die Geſellſchaft äußerſt 
günſtigen Bedingungen ſchleunigſt in Angriff 
genommen und, wie dies in Rußland in ber 
Regel geschieht, ſchnell zu Ende geführt werden 
wird. Mit welcher Freude diefe Mitiheilung 
in hiefigen Kreiſen aufgenommen worden, iſt 
um fe denkbarer als nicht allein das Gedei⸗ 
hen der oftpreußifchen Südbahn, ſondern na- 
mentlich auch das Aufbluben unſerer Stadt 
durch die Weiterführung der Bahn nach Ruß⸗ 
land bedingt ifl. 


Feuilleton. 


Ein Winter in den Fe lſengebirgen. 


(Fortſetzung und Schluß.) 

Die Nacht brach ein und ſank hesnicker 
eine Nacht, die nie wieder veigeſſen noch 
in irgend einer Sprache beſchrieken werden 
aun. Mit der Dunkelheit ſtellten ſich auch 
ein Wölfe wieder ein, welche heulend und gie⸗ 
gen beiden Leichen vor dem Zelte krei⸗ 
ke b ganze ſchauervolle Nacht hindurch 
Arnis ſaſſene Mann in pechſchrarzer Fin 
heul der Wölfe Zelle, horchte auf das Ge⸗ 

* vie und fühlte abwechſelungsweiſe 
feinen VERWENDE Arm im Schnee oder feuerte 
mit ſeiuet Piſtole unter die lauernden Raub⸗ 
ıbiere, um fie von ihrer menſchlichen Beute 
wegzuſcheuchen. 


Mit dem erſten Tagesgrauen ſtanb er auf, 
um ſich der entſetzlichen Genoſſenſchaft der bei— 
den Leichen zu entledigen und alle Spuren zu 
befertigen, welche auf ihr Schickſal deuten konn⸗ 
ten, bevor die nächflen umherſchweifenden In⸗ 
dianer an Ort und Slelle kamen und ehe die 
Wolfe ſich wieder mit Einbruch der Dunkel 
heit einfaͤnden. Der Hunger triev Mollhau— 
ſen, ſich des Vorraths von gedorztem Büffel⸗ 
fleiſch zu bemächtigen, welchen die Torten uns 
ter ihrem ledernen Gürtel bit ſich trugen. 
Hierauf wickelte er ihre Leichen mit Allem, 
was um fie her laß, in itzre Büffeldecken, 
ſchleppte fie, Einen um den Andern, zu dem 
Loch im Eiſe, wo er ſein Waſſer holte, und 
warf fie hinein, damit die Strömung des Fluſ⸗ 
ſes ſie weiter ſchaffe. Alleen ſelbſt jezt war 
er noch nicht mit allen nöthiggen Vorſichtemaß⸗ 
regeln zu Ende. Er mußte zunächſt ein gro⸗ 
ßes Feuer anmachen, wo die beiden Wilden 
gefallen waren, in der doppelten Abſicht, ein⸗ 
mal alle Spuren ihres Falls zu verwiſchen 
und zum andern, um auch den leiſeſten Blut- 
geruch zu beſeitigen, bevor die Wölfe ſich wie⸗ 
der einftellten. Als das Feuer zu einem Aſchen⸗ 
haufen niedergebrannt war, bedeckte ein neuer 
Schneeſturm alle Merkmale davon, und am 
nächſten Morgen war auch nittt mehr das 
mindeſte Zeichen zuruͤckgeblieben, das den Tod 
der beiden Indianer hätte verrathen können — 
der Boden war leer und weiß wie jemals, 
und von Allem, was an jenem denkwürdigen 
ſechszehnten Tage von Möllhauſens Aufenthalt 
in der Wildnis Lorgefallen war, blieb gar 
nichts mehr zuruck als die ſchauerliche Erinne⸗ 
rung daran. 

Von dieſem Tage an verging die Zeit 
langſam, ohne daß ihre entmuthegende Eintö— 
nigkelt durch irgend ein Ereigniß unterbrochen 


ward, bis Weihnachten herankam. Mollhau⸗ 
fen lebte noch am Chriſtfeſte allein in ſeiner 
Einſamkeit. Eine träge, ſtämpfe Apathie ge⸗ 


gen die Zukunft hatten ſich nachgerade ſeiner 
bemaͤchtigt, fein Abſchen und Eatſetzen vor ſei— 
ner Lage wich einer gänzlichen Gleichgültigkeit, 
die lange Einſamkeit und unaufdörſt ge Kälte 
ſchienen langſam erſtarrend auf ſeinen Geest zu 
wirken und auch dort eine Oede zu ſchaffen, 
fo duſter und ker wie de ion utigebende 
Wüͤſte. Seine Gedauken wandten ſich in die 
Vergangenheit und Ferne zurück zu den Ch eiſt— 
baumen und Kinderfeſten, dee um Tiefe Jah⸗ 
reszeit in feiner drutſchen Heimat.) stattfanden; 


allein es tſt mit ihm zu weit gekammen, als daß 


er irgend einen liefen Kummer oder irgend 
welche bittere Anſalle von Perzeiflung verſpürt 
hatte. Er feierte das Chriſtfeſt mit dem rin, 
zigen Genuſſe, den er ſich veſchaffen konnte, 
einer Pfeiſe voll duͤrrer Weidenblaͤtter; und 
mit Einbruch der Nacht warf er ſich neben 
dem Feuer, legte ſich auf den Rücken und 
blickte durch die oberſte Oeffnung hinauf zu 
dem Himmel und bildete ſich unklar ein, die 
milden, freundlichen Sterne ſchauten tröſtend 
auf ihn, herab, wie fie es vor Zeiten oft in 
der Heimath gethan hatten. 
Das alte Jahr endete, das neue brach 
an. Seint Freude am Leben ſank und das 
Eude davon ſchien nicht mehr ferne. Eines 
torgend in den erſten Tagen des Januars, 
bei vollem Ta geslichte, lag er in ſeinem Betr u! 
ter ſeinen Decken — nicht ſchlafend, nicht war 
chend. Plötzlich vernahm er in der Stelle um ihn 
her Schritte, die ſich ſeinem Zelte näherten. 
Es war kein Traum — ein Geuß in indiſcher 
Sprache ſchlug einen Augenblick ſpäter an fein 
Ohr. Er richtete ſich auf und greff nach ſti— 
ner Buͤchſe. Noch mehr Worte wurden per 
ſprochen, bevor er zum Jeu olnauskommen 


konnte; acer diesmal ul euglſcher Sprache. 


„Ihr ſeid hier übel daran, guter Freund!“ 
ſagte eine taulich klingende Same. Hatten 


die Weißen von Der Po und der Miſfen 


eu; 


fig ſeiner endlich ermnert? als der 


Vorhang des Zeltes geöffnet wurde, trat ein 
Indianer ein und ſchob feine fünf Fuß lange 
Büchſe vor Rh her, ein wild ausſehender 
Mann mit fünf ahnlichen Begleitern. Mole 
haufen hielt dem Eindringlinge die ſchußfertige 
Buͤchſe entgegen, allein gkücklicherweiſe irrte er 
ſich diesmal. Dieſe wilden Wanderer der 
Praire, dieſe menſchenfreundlichen Heiden, zu; 
deren Bekehrung die unbarmherzigen Chriſten 
in der Miſſton beſtellt waren, hatten ſich ein 
gefunden, um das Werk zu vollbringen, wel— 
ches ihre weißen Brüder zu ihrer ewigen Schmach 
unterlaffen hatten; fie kamen um Möllhauſen 
5 retten, 

Der Mann, der ihn in engliſcher Sprache 
angeredet hatte, war ein Halbbruder, d. h. 
ein Abkomme von einem Weißen und einer 
Indianerm. Sie waren mit ihren Squaws 
auf eine Jagdexpedition ausgezogen, und hate 
ten auf eine ganze Wegſtunde weit den Rauch 
des Fruers des verlaſſenen Reiſenden wahr— 
genommen. 

„Du biſt hungrig -iß!" ſagten fie zu ihm 
und reichten ihm von ihren eigenen Lebensmit⸗ 
teln; „Du bit nahe dem Untergang — domm' 
mit uns.! Du biſt krank — wir wollen Dich 
verpflegen und kleiden.“ 

So ſprachen die Rothhaͤute, und fie er⸗ 
füllten buchſtablich ihre fo gemachten frriwillie 
gen Zuſagen. 

Am nächten Tage verſammelten ſich alle 
Mitglieder des ganzen Jag ozuges, Werber und 
Knaben mit inbegriffen, am Zelt, um den ver⸗ 
laſſenen Weißen und feine” gauze Habſeligkei⸗ 
len nad ihrem eigenen Lager zu ſchaffen. Die 
Waaren, für deren Erhaltung er ſein Leben 
aufs Spiel geſetzt hatte, wurden zuſammenge⸗ 
packt; der Karren, welchen Möllhauſer. und 


ſein Gefährte zu Anfang ihres Unglücks, als 
ihr 


letztes Pferd fiel, zurückgelaſſen hatten, 
wurde vom Schnee gereinigt und wieder zum 
Gebranche hergerichtet, und ſegar das Zeit ward 
zicht Dahinter gelaſſen. Es war allzu feſt an 
den Boden gefroren, als das man es hätte 
abbrechen konnen. Daher ſchnin man es ge— 
rüde uber den Schnee ab und warf es über 
den Reſt des Gepückes her. Als die Indianer 
den Wagen gepackt und geladen une ihre Wei⸗ 
ot und Jungen ſich vorgeſpannt hatten, izo⸗ 
den ſie ihn. willig und munter nach ihrem eige, 
nen Lager. Mölſhauſen und die älteren Krie⸗ 
ger folgten ihnen. Der unglückliche deutſche 
Reiſende biied noch einmal e ſteben, ehe er dieſe 
Stelle für immer verließ, um cinen letzten 
Blick auf die Einöde zu werfen, welche der 
tanztige Schauplatz aller feiner Leiden und 
Gefahren geweſen war. Ter Ort, wo fein 
Zelt geſtanden, war in der Schneewüſte noch 
hezercknet durch die Aſche feines erlöſchenden 
Feuers. Seine Blicke, verwenten lange auf 
dieſer ergreifenden Spur ſeinerß überſtande— 
nen Mühſale und Entbehrungen — wanderten 
bierauf zu dem kleinen Hügel, von wo aus er 
ih fo oft in der Wilduiß umgeſbaut halte, 
zu der Uferböſchuug, wo er auf die Paponkes 


im Hinterhalt gelegen, zu der Oeffnung im 


Elfe, turch welche er ſie verſenkt hatte. Er 
ſchauderie, wie er wohl durfte, über die füech⸗ 
Ihe Erinnerung, welche die vertrauten Ge— 
genſtände rings umher in feinen Geiſte woch 
riefen. Einen Augenblick ſpäter Weg er ſodann 
den Hügel hinab, von deſſen Biipfr! er ſich noch 
einmal umgeſeben halte, er folgte der Fäht er 
einer ublaniſ hen Freunde, und in wenigen 
Miunten batte er fein Heimweſen in der Wüſte 
ur immer verlaſſen. 

Binnen weniger als fünf Wochen gelang 
er ihm durch die freundliche, Uanerſtützung der 
Indianer, ſammt der Narzenludung Waare, 
eine Pelibandeis⸗-Staatlen am Miſſouri⸗Streme 
zu erreichen, und er wieder gules, Bro ſſen 
und in Geſellſchaft von Weißen Wbleleh. Pulle 
trinken konnte. 2 2.0 5 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


des Geſchäfts. 


um ſchneller mit unſerm Manufakturwaaren⸗Lager das in ſammtlichen Artikeln 
noch gut ſortirt if, zu räumen, haben wir die Preife neuerdings wicder herabgeſetzt. 


Meine hier vor etwa 5 Jahren neu er⸗ 


baute Windmühle beabſichtige ich zum 
Abbruch zu verkaufen. 

Die näheren Bedingungen find mündlich 
oder auch ſchriflich (portoſtei) zu erfahren. 


Martin Michalski & to. 
in Inowratlaw, Breite Str. 
Möj WIATRAK przed Sciu lata nowo 
zbudowany, mam zamiar sprzedaé do rozehrante. | 
O blizszych warunkach moin sig ustuie 
albo przez listy frankow aue dewiedzie. 
Dommium WIK wo, pod Stezelien | 


Dom. Witkowo, b. Strzelno, 17. Febr. 1867. dnia 17. Lulego 1867. 


T. Budziszewski. 


Mein Lager von eichenen und kiefernen 
5 1 
Sſäãrg e u 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf. 


Joseph Kozlowski. 


Krämerſtr. 121. 


Für 1 bis 2 Sgr. wöchentlich 
ſaͤmmtliche deutſche Claſſiker 
in vollſtändigen Aus gaben ihrer fanmthchen AHeiterwerke 


Sklad mo) dehawych i sosnowych 
(Hm n f d. 
polecam przy wydarzone) poirzebie. 
ö Jozef Kozlowski, 
Ulica kramarska 123. 


„Unter zeichnete, Buchhandlung erhielt ſaeben den erſten Band der neuen woblfeilen Natio- 


nal⸗Bibliothek von deu. ſchen Claſſikern. 


7 
DER 


ches Werk in dieſer Ausgabe 


7 772. 
wird, 3. B 


Token J. B. ‚ 
Schillers ſammtliche Gedichte nur 5 Sgr. 


Enillers fdmmfliche poetiiye und dramatifhe Werke nur 2 2 Sgr. 


bie ſämmiſichen Meifterwerke von 


Hölbe nur 4 Tbir Leſung nur 1 Thlr., Wieland nur 3 Thlr. 
Band 1. 


— — — U mn 
Kan Jeder Band koſtet nur 2½ Sgr. 
Band 3. Scume, Band 4. Gellert. 


Den alleinigen Verkauf der von uns nach 
Aritlicher Vorſchrift fabricirten und als das be⸗ 
wͤhrteſte Mintel gegen Huſten, Heiſerkeit und 
alle übrigen Bruſileiden anerkannten Malz Prä⸗ 


parate als 


Brust-Malz-Extraet-Bonbon 
& Brust-Malz-Chocolade 


"haben wir für Sirzelno und Umgegend Herrn 
C. Rohr übertragen. 

Frankfurt a. O., im Januar 1867. 
f Gebr. Schögel, 


Dampf⸗Chocolade⸗ u. Confitüren⸗Fabrik. 
1 —— —y—ę— 


achse ® ewiunziehung 


am 1. März 1867. 


10 
i 2 5 Ziehungen 
NN Größte Jahre 1667 
[Gewinn⸗Ausſichten. 
| Nur 6 Thaler 
koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
‚Bein ganzes Prämienloos, obne jedt weiter 
Zahlung auf ſämmiliche 5 Gewinnziebungen 
des Jabres 1867 gültig, womit man Ömal 
Preiſe von 250,000, 220,000. 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000 ıc. ꝛc. gewinnen kann. 
Da dieſe Looſe ſtets fehr begehrt find, 
fo erſucht man Beſtellungen unter Beiſü⸗ 
gung des Betrags oder Poſleinzablung bal⸗ 
digſt und nur allein direkt zu ſenden an 
das Bankgeſchaft von - 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 
Die amtliche Gewinnliſte erhalt Jeder⸗ 
Imann unentgeldlich zugefanbt. 


Dieſelbe wird die Meiſterwerke aller deuiſchen Claſſiker in neuen damen Nusgaben brin- 
gen, nicht in Auszügen, ſondern vollſtändig, dabei zu fo beiſpiellos nierrgen Prerſen, daß male 


kaum den zehnten Theil der bisherigen Preiie 


enthält Bürger, Band 2. Jean Paul, 
Hermann Engel. 


Stollwerckſche Bruſt-Bonbons 
in bekannter Güte und Vorzüglickkeit, bringen 
in empfehlende Eriunerang die Depots in Ino- 
wraclaw beim Conditor F. Krzewinski, in 
Thorn bei L. Sichtau, am Babnbof bei 
L. Wienskowski, in Bromberg bei Leop. 
Arndt und bei Gebr. Mubel, in Sirzelno 
bet Kuttner. 


Am Dienſtag den 26 „d. Mis. und von 
dann ab jeden 

Dienſtag und Donnerſtag 
werde ich in loeo Liszkowo von 10 Uhr 
Vormittags bis 2 Uhr Nachmittage Termine 
zum Ankauf von 


Eichen Schirr⸗ und 
Klobenholz 


abhalten. Kaufluſtige werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. 
Michael Levy. 
Eine Ackerwirthſchaft 


in Inowratlaw, von 77 Morgen Land, nebſi. 
Ziegelei und Kalkbrenneri iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich zu mel« 
den beim Unterzeichneten. 


Görniewicz. 
Eint engliſche Drehrolle fiebt bei mir 


| l 
zur Benutzung, auch habe eine Ziehrolle 


zum Verkauf 
F. Nelte am Markt. 


Oel⸗ und Löſch⸗Cartons 


zu Copirbüchern empfiehlt 
Hermann Engel. 


von 4 Zimmern nebſt 


8 E . 5 
Maſſt. daß von allen Seiten mit ſogenaunten Grheim: 
mitteln auf fie ſpetulirt wird, und die Folge davon ift, 
daß die meiften Kranken, krank bleiben und um ſchwweres 
Geld betrogen werden. Um dieſem Treiben ein Ende 
zu machen hat es em ebrlicher ſachkundiger Arzt unter 
zommen, alle Nergenleidende zweckmaßig zu bekehren; 
fein Buch, Dr. Werners ſichere Heilung für Nerven⸗ 
leidende, beidertei Geſchlechts, beſonders für Alle 
welche in Felge von Lerbaun gs. und Unterleibsbe⸗ 
ſchwerben an ſogenannter Nerbenſchwäche, Blutkrank. 
heiten, Pyſte rie, Khvochondrie, Lähmungen, Hämmorr⸗ 
hoiden, MenſtruatlensBeſchwerden, Schwäche dei 
Geſchlechtsorgane ze. Leiden und ſich gründlich bel 
fen wollen,“ ft ſoeben erſchlenen und für / Thlr. in 
jeder Buchhandlung zu hekommen. Das dier aufgefleflte 
ſeigentühmliche Heilverfahren iſt unfehlbar hilfreich nud 
wohlfeil und hat Tauſen en zu voller Geneſung verhal · 
fen, Man leſe und beachte dieſe Belehrungen, welche 
jedem Leidenden zu feiner Geneſung helfen werden. 
4 


Page Eine große, iy meinem hier 
W. am Markte belegenen Haufe, 4 
Treppe hoch befindliche Wohnung, welche ge 
geuwärtig Herr Rechtsanwalt Janiſch inne 
bat, beſtehend aus: 6 Zimmern, Küche, Spei⸗ 
ſekammer, Waſchkuche, Holiſtall, Bodenraum 
und Keller, bm ich Witlens vom 1. Okteber 
1867 ab anderweitig zu vermielhen. 

Reflectanten belieben ſich über natzere Nils 
kunft direkt an mich perſönlich oder ſchrifilich 
zu wenden. > 


L. Handke, 


Eine Parterre⸗Wohnung 

zum Gſchaftslokalt gerignet ene DM 
ten geſucht. Offerten brliebe man in b. Ero 
d. Bi niederzulegen. 4 


A Ein möbtirtes Zimmer 
if ſofort zu vermiethen. Wo? ſagt d. Erped. 


Birken: und Fichten⸗ Holz 


in ganzen, halben, viertel und achtel Klaftern 


fo auch in Kloben und gehauen in ſtets zu 
haben bei F. Nelte. 


Handelsbe richt. 
Inowraclaw, den 20. Februer, 
Man notirt für 


Friſchen Weizen 125— 128pf. bnut 66-68 Tblt. 
128—130pf. hellunnt 70 —74 Thlr. feine Schwere Sorten 
über Notiz. 

Roggen: 122—125pf. 47 bis 48 J. 
Erbſen: 45 —50 Thl. 

Be cfte: ar 40— 42 Thl., 

Hufer 24 Tbl. vr. 1200 Pfd. 
Kartoſfeln 12 Sgr. pra Scheffel 


Bromberg 20 Februar. l 

Weizen, friſcher 124 J28pf. holl. 67—72 Thlr. 129 
— 130pf. heil, 74—78 Thlr. N 

„Rogen 122—125pf. holl. 50—51 Thl., 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheſſel 

Erbſen Futter 45— 50 Tbl. Kocherbſen 52 Chi. 

Gr.-Gerſte 41—43 Thl. fernfte Qual. 1-2 Tölt . 

Spiritus ohne Zufuhr, : \ 

Thorn. Main des ruſſiſchpolniſchen Gelder, De: 
niſch Papiet 20 pCt. Ruſſiſch Papier 2% pt 
Alein-Courant 20— 25 pCt. Groß Courant 11— 14 56 


Berlin. 20 Februar. 
Rogen weichend loco 56 be 
Jeb rnar 53 Frühjahr 53 bez. Mai Juni 53 dez. 
Frühjahrs. Weizen 75 Thlr. 
Spiritus: loco 16% bez. Februar 16%, ie Apr 
Mai 16 ¾ der. | 
Hüböl: Febr. 117%, bey Avril. Wo In 
Voſener neue 4% Pfandbriefe 89 / bez 
Amerikauiſche 6% Anleihe b. 1882. 78 bez. 5: 
Ruſſiſche Banknoten 82 bcz. 5 h 
Staatsſchuldſcheine 85 / bez. 
1 


— 


1 bez. 


Danzig. 20. Februar. f 
Weizen Stimmung: behauptet — umſaß 140 8. 


.. — . ] 
Druck und Berfag von Hermann Engel in Inowracte 


